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Die Vorschlägeder Regierung.
Wir haben bereits am Schluß des vorigen Artikels

bemerkt, daß wir nicht den wichtigsten, sondern den

nächstenPunkt aus der Vorlage der Regierung an den

"Proviiizial-Landtaghervorgehoben haben, um zu zeigen,
wie in demselben eine vollständige Umwandlung des

Wahlrechts zur Kammer liegt. Wir wollen heute in die-
, ser Betrachtung fortfahren, das heißt: wir wollen immer

noch nicht die Vorschlägein ihrem Einfluß aus die Ver-

hältnisseder Gemeinden selber, sondern nur in ihrem
Einfluß auf das Wahlgesetz zu den Kammern betrachten.

Jn dieser Beziehung begegnen wir in der Vorlage
der Regierung einem Antrage, der ganz außerordentlich
tief in das Wesen der Wahlen eingreifen würde.

s Die Regierung beantragt:
«

«

»Die Vorschrift des 8·der Gemeinde-Ordnung
vom 11. März v. J. dahin zu erweitern, daß in das

Ortsstatut auch Abweichungen von den einzelnen Be-

stimmungendes Geseßes, soweit dergleichen nach der

Eigenthümlichkeiteinzelner Städte nöthig befunden
werden« Unter Bestätigung des Königs ausgenommen
werden dürfen,wobei insbesondere auch das Zunft-
Und Jnnungsz wie Überhaupt das kaufmän-
plschcUndgewerbliche Genossenschaftswesen
In VSVWäthleregchaft

und deren Eintheilung,
to wie m er emeindeveriretun ein

'
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e angemessene

Dieser ors ag wünschtes dahin n brin
in den Städten nicht die Einwohner sonihrgteIi1,alldgaeE
meinen Standpunkt als Bürger der Stadt und des Staa-
tes wählen-—-denn das Staatsbürgerthumbesonders ist
es

, das der. Junkerpartei verhaßtist —- sondem sie-be-
antragt, daß durch das Gemeindestatut die Withlerschast
getheilt werde in Zünfte, Jnnungen, Kaufleute und

Gewerbtreibende.

i

Berlin, Donnerstag, den 11. September.

die zunächstbelegenen Postamter, tm Jnlande an die bekannten Svediteure der des Post-
(

debite ver-lustigenZeitungen zu wenden.
J

1851.

«

Wir haben nun bereits gezeigt, wie die Verfassung
die Wählereigenschaftzur Kammer abhängiggemacht hat
von der Eigenschaft zur Gemeindewahi. Die Folge da-

von ist unbedingt, daß dieselbe Eintheilung, wie sie für
die Gemeindewahlen stattsindet, auch für die Kammer-
wahlen wird festgehalten werden. Welch eine Umgestal-
tung aber durch eine Zunft-Jnnungswählersrhaftu. s.w.
hervorgerufen wird gegenübereiner gemeinsamenStaats-
bürger-Wählerschast,.das läßt sich nur übersehen,wenn
man den regen Geist, der in jeder Zunft wohnt, mit
dem weitgehenden Geist vergleicht, der in der gemeinsa-
men Berührungaller Volksklassenund aller Berussarten
sich hervorthut! .

Nichts genirt die Reaction mehr als die Wahrneh-
mung, daß ein Geist der Einheit durch das Volk geht,
daß es jetzt nicht mehr wie ehedem ist, wo der Hand-
werkernicht«weiter hinaus über das Bereich seines Hand-
werks den Blick richtete. Das gesegnete Reich, das die
Reaction sich vorstellt, besteht darin, daß wiederder
Kaufmann von nichts mehr wissen soll als was« seines
Geschäftesist, der Handwerker über nichts denke, was

außer feiner Werkstatt vorgeht, daß jeder sein Recht auf die

engen Grenzen seines Berufskreisesbeschränke.Nichts kann
aber sicherer dazu führen als Zunft-, Jnnungs- und Ge-

nossenschaftswesen Nicht nur geräthbald die eine Zunft
mit der andern in kleinlicheStreitigkeiten um Dinge-
die der Rede nicht werth sind, sondern in einer und

derselben Zlmft selber entstehen kleinliche Reibungen, die
das Interesse der Angehörigenvon der politischen Lage
ganz abziehen. Der Streit über eineFath über eine
Troddel und eine Tresse,über einen Abendschmausckmd
über einen Ehrenbecher,über einen Toast UUV übel ein

Lebehoch entzündetdie Gemüther mit einem Interesse,
das sie zu wahren Kindern macht, und benimmt ihnen
den Blick aufden Staat und»dessenLeb-U Und Dasein.
Die Jnnungen unter einander sich recht aufkeibtznlassen

Jahrgang.)

» "hler-»»deiimig.



in närrischen Streitigkeiten über den Vorrang bei einer

Festlichkeit,lüber eine Medaille und ein Bändchen -bei-
einem öffentlichenAufzug, das zieht am bestendie Men-

schen von der allgemeinen Politik ab. (

-

Kommt es dann zu einer Wahl, so wird der Wäh-
ler nicht vom Gesichtspunktder allgemeinenPolitik, son-
dern vom Standpunkt des Jnnungsstreites und der Zunft-
Eiferfucht aus wählpni Dis Fleischerwerden sich hüten,»
einen Kaufmann als ihren Wahlmann zu wählen, und

wäre er auch der einsichtigsteund freisinnigste und beste.
Denn sie wollen sich nicht blainiren, und etwa damit an-

deuten, daß in ihrer Zunft nicht-so ein weiser Mann

zu finden sei. Haben nun gar die Fischer beschlossen,
nur einen Fischer zu wählen, sowerden sich die Tischler
hüten, einen andern als einen Tischler zu wählen. Es
wäre ja eine «Blaniagevor der ganzen Welt, wenn sie
nicht unter sich einen guten Wahlmann fänden!

Freilich ist der geachtetesteFischer gewiß ein sehr
achtbarer Fischer und-der würdigste aller Tischler ist ge-.

-

wiß ein vortrefflicher Mann in seinem Handwerk; aber

daß er auch in der Politik das Herz auf dem rechtzka
Fleck hat, das« ist nicht so gewiß und wird nie-

mals eine ernstlicheFrage der Zunft und der Juning
sein können.

"

-

"

Auf diesen Plan hin aber arbeitet« schon längst die

Kreuzzeitungspartei. Jhr Losungswort ist: Zertheilet das

einheitliche Volk in eine große Masse einzelner Zünfte,
Jnnungen und Genossenschaftenund dann wird es leicht
sein es zu beherrschen.

Wahrlich, man braucht nur einen Blick in die Klein-

lichkeiten und Unbedeutendheiten zu werfen, welche gegen-

wärtig schon die Berliner Zünste und den Gewerb-stach
anfreiben und sie beide in das Gewebe der Büreaniratie

hineinreißen,um zu sehen, daß sie sammt und sonders
vom Gebiet der allgemeinen Politik abgezogen .und so

völlig widerstandslose unselbstftändigeWerkzeugeder Re-
action werden, die nichts lieber sieht, als das Volk in

ernste Streitigkeit um unschuldige und närrische Dinge
Verwickelt. .

Wahrlich, wer all dies mit klarem, unbefangenem
Blick überschaut,der wird die außerordentlicheUmwälzung
einsehen , die in den Wahlen stattfindet, sobald statt des

einmüthigenVolkes getrennte Zünste wählen. Man darf
aber hierbei auch Folgendes nicht außersAcht lassen.
·

Die Verbindungen von Zünften, Juuuugen und Ge-

nossenschaftenstehen unter der Regierung. Sie hat nicht
nur das Aufsichtsrecht, sondern auch das Recht, sie auf-
zulösen und ihre Neugestaltung anzuordnen. So lange
MM die Politikausgeschlossenist von diesen Verbindun-

gen- ist das Aufsichtsrechtder Regierung gerade nicht ge-

fähklichs Sobald aber die Jnnungen u. s; w· zu poli-

tischen Machkkökpernwerden sollen, dabei von der Re-

gierung übern-acht und in ihrem Bestehen abhängig Von

derselben bleiben sollen, so»ist der Wahlakt selber nichts
als leeres Spiel. —- —

. «

» Berlin, den 10. September.
— Die Verhandlung, welcheheute vor dem Schwurgericht

gegen den Literaten Streckfuß wegen Anreizung zum
Hochverrath stattfand, Wut eme der interessantesten-die hier
in neuester Zeit vorgekommen. Bekanntlichwar die Anklage
sowohlvon der Staatsanwalifchaft als von der Rathskanimer
abgewiesen und erst aus besondern Befehl eingeleitet worden.
Sie stutzt sich auf mehrere Stellen aus der Einleitung zu der
vom Angeklagten verfaßten Schrift: »Die große sranzbsische
Revolution und dihSchreckeneherrschafnDem Volke erzählt
von Ad. Streckfuß.« Jn diesen Stellen soll-eine Anreizung
zum Hochverrakhum deßwillen enthalten sein, weil in densel-
ben-die franiönscheRevolution für das Volk vom demokrati-

schen Gesichtspunktaus beleuchtet wird, weil darin die Männer
der Revolution wie Robespierre, Marrat, St. Just ie. große
Männer genannt, deren Energie, Muth, Atifopfernngefähigkeit
bewundert und an ihnen getadeit wird, daß siees nicht wag-
ten, in der Revolution bis zur äußerstenConseqnenzzu gehen
und ihren Grundsatz vollkommen zur Ausführungzu bringen.

Der Staatsanwalt He. Adler halt die Anklage in« allen
Theils-n aufrecht und bemerkt in Bezug auf den Umstand, daß
die Staatsanivaltschaftdie Anklage früher zurückgewiesen,er

sei erst später hinktLesen des Prospeetus aus den gefährlichen
Inhalt der Schritt aufmerksam geworden. Er citirt unter an-

dern zur Verwunderung der zahlreichetiZtihörerschastin fran-
zbsisch er Sprache mehrere Stellen aus damaligen Kammer-
vcrhandlungen, sprichtmit Abscheuvon der Schreckensherrschaft
in Frankreich, die in dieser Schrift in Schutz genommen werde
und beantragt das Schutdig gegen den Angeklagten auszu-
sprechen. - -

·

Der Angeklagte, seit dem 9. August in Hast, sieht ange-
griffenaus und sprichtnur leise. Er behauptet, sich in feiner
EVSAHIIMSMU M die geschichtlichmThatfachen gehalten diese
aber vom Standpunkt der Deniokratie ans beleuchtet zu sahen,
wobei er sich nur in so fern ein eigenes Urtheil erlaubt, als

»

er tie Fehler oder guten Thaten des französischenVolkes als
warneude oder nachahnieneivertheBeispiele atthlellt."
Der»Glauzpunkt der Verhandlung war ohne Zweifel die

Beriheidigungsrede des Herrn Dorn. Er sticht die Schuldlo-
sigkeit des Auge-klagten mit klaren Worten darzuthunz er führt
das Beispiel von einem poliiifchen Soldaten an, der zwar be-
reit ist dem Könige zu dienen, sich aber weigert, den Fahnen-
eid zu schwören,vielmehr erklärt, er würde bei einem ausbre-

chenden Kriege zwischen Preußen und Polen sofort zu den letz-
tern übergehen. Ebenso wie dieser Soldat von keinem Gericht
fiir strafbae befunden werden konnte, weil kein Gesetz eine

Handlung bestraft, die jemand in Zukunft begehen wird, so
könne auch in dieser Schrift der Thetis-stand einer strafbareu
Handlung nicht enthalten sein, weil darin gesagt werde, wie

man sich bei einer einstmaligen Revolution verhalten müsse.
Die voni Staatsanwalt vorgelesenen französischenKammer-ver-

handlungen hielt er für ganz unerheblich,da dies Aeußerungen
eines Mitgliedes der damaligen Fliechtenseien, denen mit dem-

selben Rechte die Aetißeruugen eines Mitgliedesder Linken aus

jener Zeit entgegen gehalten werden könnten. Er beantragt
das Nichtschuldig.-

Das Resumö des Vorsitzenden, Herrn Stadtgerichtsraih
Nörner, war ilar und trefflich. Da das Strafgesetz bei An-

reiznng zu ftrafbaren Handlungen einen Unterschied macht, ob
die Anreizung einen Erfolg gehabt oder nicht- so war er zu

der Bemerkung genöthigt,daß das Buch wohl von den poli-
tischen Parteigenossen des Herrn Streckfuj stark gekauft sein
möge, daß aber der Erfolg einer etwanigen Anreizung zum
Hochverrath— also einHochveirathselber — nirgends bekannt

geworden fei. · -

Die Geschwornen sprachen nach etwa halbstündigerBera-
thung das Nichtschutdig über den lAngeklagtenaus und



Ver Gerichtshof ver ü
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e en Entlassung.
»

Im Laufe der LfiegrisatkdikåeguggttksiderStaatsanwalt in Be-

iUtJ aUf Aeußerungeudes Angeklagten das Wort: »Lugen«

Mehrwßlsgebraucht. Jn Folge dessen wurde auf Antrag des

anhkldsgersder Staatsanwalt vom Vorsitzendenzuider Er-

laksmgveranlaßt, daß er den Angeklagten damit nicht habe
beletdigmwollen. .- Nnchdem das Nichifchuldigausgesprochen
UND beantragte der Staatsanwalt noch die Pernichtungder

Erim lare de
'

taro trat dein jedoch nicht bei. —·
Derp e c Gekich ) s

Zuhörerraumwar während der ganzen Verhandlungdruckend
voll. Nach Verkündigung des»Urtheklkließ sich TM Thal des

Publikums zu einemBravo hiiireißemwas vom Vorsitzenden
sofort gerügt wurde und die Verhaftung einer Dame aus sechs

ir ol e atte.—-—«
»

SmåkoeiiltiiichsskrExzesseab wird das Schwurgerichtaus Man-

gel an Anklagen bis auf Weitere-sFerteidtnachenzv

.

Vor der 4. AdtheiL erschienen gesterneinige kochuhmanner
als-Zeugen Da sie den Helm auch iin Sitzungexaaleauf dem

sKopf behielten, so forderte sie der Vorsitzende·Hr. Harassowitz
auf, sich zu entblößen, welchem Verlangensie indeßnicht nach-
kamen, sondern ihr Verfahren mit einem aiigebliche1-1»Befehle
ihres Obersten v: Bofse enischuldigtemwonachsie bei Strafe
im Dienste und selbst im Sitzungdsaale des Gerichts den Helm
nicht abnehmen dürften. Um jede Witterung zu vermeiden,

ließ der Vorsitzendedie Schutzmännerunvernommenabtreten.
Ein junger Mann hatte in einer Polkcikneipe dem Schaul-

inädchenim Scherze einen Ring vom Finger gezogen Und sich,
nachdem er das Mädchen durch Bestellen von Essen aus der

Stube entfernt, heimlich davon gemacht. Er wurde sofortver-

folgt, auf der Straße ertappt und wegen versuchter Unterschla-
guiig unter Anklage gestellt. Seine Entschuldigung, er sei zur
Zeit des Vorfalles angetrunkeügewesen, half nicht, denn er

wurde von der 2. Abth. des Criminalgerichts zum Verlust der
Ehrenrerhte und I Monat Gefängniß verurtheiltk

,

st Die ,,.Köln. Zig.·« veröffentlicht den Wortlaut der vom

12. August datirten Entscheidungder k. Regierung zu Trier

in dem gegen den BuchdruckereibesitzerWal ihr daselbst einge-
leitetem die Enttithns Ver·CMces-·wnzum Buchdruckereibetribe
betreffendenVerfahren. »DieRegierung geht sehr speriell auf
das Verhalten der ,,Tiierschen «Ztg.«ein, wirft derselben Ver-

gehen der mannigfachstenArt, namentlich der Feindseligkeitge-

gen Preußen vor, und schlleßtk»Aus diesen Gründen erklärt
sich die Königl.Regierung zU«Ttiet-unteriVerwerfung der von

«

Walthr erhobenen Einrede, sur qviupetentzund zur Sache ent-

scheidend,nimmt sie die, dem Fmdttch Walthr am 16. August
1850 ertheitte Concessiou zum Betriebe des Buchdruckerei-Ge-
werbes hiermit zurt"lck««

» ,

Die ,,Ostsee-Ztg.«hatte kurzltchgemeldet,daß zwischendem

PuchhändlerStefanski und der Regierung zu Posen eine Ver-
einbarung getroffen fei. Nach der »Pos·Z.«, steht die Sache
jedochso,»daßder auf Concessionsentziehunglautende Beschluß
abgefaßtist und nächstenspublicikt werden wird.

Die ,,Königeb.Hart. Z.«»hat die Redaction verändert un
damit ihre opposttionelle Haltung ausgegeben

Der Bundestageabschtnßin Bezug auf die Presse soll sich
einstweilen auf die Erlassung eines Rundschreibensan alle
deutsche Negtetvnttm beschränken,worin dieselben aufgefordert
werden, selbstständiggegen die»demokratischePresse geeignete
Anordnungenzu tktssekh UkIdIhre Pjtfzuständeüberhauptin
einer dem monarchischenPriiicip entsprechenden Weise zu te-

ACZILDabei solltiim Auge behalten werden, daß jede O po-
siUDUim demokratischenSinne Und jede politische«t)tichtung,
»

et e
»Am die Jutegrität der Einzelstaaten ankämpfe,und in

Ihren Diskussionendas Princip in Frage stelle, woraus die

Blinden-VersammlungXfuße,durch das Gesetzvon den Erörte-
UMSM der Tagespresseauszuschließenseien-

l

·

Jn der »N. O. Z.« findet sich folgende Anfrage aus« Ober-

Schlesiem Jst der Dr. Borchardt, welchem durch Erlaßder
k.- Regierung vom 25. Juli die Konzefsionzur Ausubung der

ärztlichenPraxis entzogen worden ist« defselbsDks Bokchakdks
welcher im Jahre 1846 bei Gelegenheit»deroberschlesischen
Typhus-Epidemie sich durch seine menschenfreundlichen
Bistrebungeu so sehr ausgezeichnet? Jst PGIMMW Welcher·
mit unermüdeter Selbstaufopferung und kuhnenTot-wonach-
tung dies türkischeSeuche und das Elend in seiner scheußlich-
sten Gestalt in den Hütten, den Stätten des Jammers- auf-
suchte, um zu helfen und zu retten, ivo Hülfe und Rettung
noch möglichwaren, dessen Name heute noch von Vielen m

dankbarem Andenken gesegnet wird —- und der Mann, welcher,
nach dem Dafürhalten der Regierung, wegen sittlicherUnzm
verlässigkeitals eine gemeingefährlichePersönlichkeitzu erach-
ten ist — eine und dieselbe Person? Es ist für Oberschlesien
von großem Interesse, hierüberzuverlässigeAuskunft zu er-

halten. —-

Der von mehreren Blättern gebrachten Nachricht, daß die
Regierung sämmtlicheSänger- und Turnvereine aufzuheben
beabsichtige,wird von der »Vofs. Z.« widersprochen, doch soll
einzelnenProvinzialregierungendie Weisung zugegangen sein,
diese Vereinemit gesteigerter Sorgfalt zu überwachen.

»

Die in Tilsit bestehendeKleiiikinderbewahranstalt·soll,
zur Klasse der FröbelfchenKindergärtengehörig, die Aufmerk-
samkeit der Regierung auf sich gezogen haben.

Jn Ostpreußensind, wie gemeldet, die freien Gemeinden
in Königsbergund Memel unterdrückt worden; den übrigen
Gemeinden (T-ilsit,Pr. Ehlau,- Domnau und Elbing) steht ein
gleichesSchicksalbevor. —

f Dem »Corr.-Bür.« entnahmen wir gestern die Nach-
richt, daß der hiesige Gewerberath auf feinen Antrag: die Re-
gierung möge den Magister-i wegen Verläumdung der Jnnun-
gen zur Verantwortung ziehen,von der Regierung einen Ver-
weis erhalten habe; zugleich sei demselben die BerechtigungEabgesprochenworden, in Zukunft Akten des Magistrats für sei-«
nen Geschäftsbedarfzu erfordern. An dieserNachri t ist,wwie
uns vom Schriftführerdes Gewerberaths, Hrn. Fa k, mitge-

·

theiltwird, keinwahres Wort. Der Gewerberath hat bei der

Regierungeinen solchenAntrag gar nicht gestellt, also auch
gar keinenVerweiserhalten können. Noch viel weniger ist
ihni die Berechtigungabgesprochen,Akten zu erfordern. Da-
gegen hat der Magistrat sich die dem Gewerberath ohne sein
Verlangen zugeschicttenAkten zurückerbetemum sie nochmal-
durchzusehen.

« «

«

—- Die Zahl der Personen, welche sichkürzlichals Ber-
ivandte und Erben der im vorigen Jahre gestorbenen Wittwe
Thomas auf dem. hiesigenStadtgerichte anmeldeten, soll cirea
300 betragen.

"

—·—- Ec liegt jetzt ein Plan vor, nach welchemdie am

AlexanderplatzbelegenenHäuser, das Schuldgefangenhansde-
Stadtgerichts und daeArbeitshaus zu militärischenZwecken
eingerichtetwerden sollen.»

’

— Der hiesigeGemeinderathwählte zu Landtags-Abgeord-
neten: den GemeinderathæVorsteherKaufmann Fähndrich,den
Konimerzienrath Courad und den Stadtsyndikus Möwesz zu
deren Stellvertreterm den Stadirath Sieger, den Baitrath und
Geineindeerordneten Cantian und den Kommerzien-Rath
George Pisätorius.

«

«

—- Die Vollendung des dritten Bandes von Humboldt’s
»Komm-« soll im nächstenMonat erfolgen. Wie verlautet,·
wird Humboldtlnocheinen vierten Band,· als Ergänzung Vis-

ses bereits m viele Sprachen til-erschienWerkes, herausgeben
und darin hauptsächlichseine geologischen Studien niederklim-
NächsteiiSonntag tritt Humboldtin sein 82stts Lebensjahr—

.- Vdrgestern früh verlor ein Kletterer der Feuerwehr in



einer Höhe von drei Stockwerkeii seinen Halt und stürzteJZDer-

: ZchstfolgendeKleiterer bemerkte dies, bog sichqurückund fing
Jesus-feinenausgestreckten»Armen, mit demn·erstchselbst an

««denWandleiften hielt, den Fallenden aus«Dies Auffangen in

,’einerHöhe von drei Stockwerken,an einer fast nackten, nur

«;m·itMauereinfchnitten und Dachrinnen ahnlichen Leisten ver-

Isehentu Wand, in der sich der Kletterer selbst in einer schwie-
Izeigenund halsbrechendenStellung befand, war ein Beweis .

großer Geistesgegemvatt Und Körperstärte,durch welche bedeu-

tendes Unglück verhütetwurde, da« der erste in seinem Fall
auchdie Uebrigen unt fortgerissenhätte.
-

sf Der Abschlußder Sterbekasse für deutscheEisenbahn-
beamte ergiebt für den Zeitraum Vom 1."April bis 30. Juni
d. J. eine Einnahme von 1285 Thie. 17 Sgr. 6 Pf. und

eine-Ausgabe von 644 Thlr.13 Sgr. 10»Pf-, worunter 500

Thlr. für 6 Todesfälle; es bleibt somit ein Bestand von 641

Thlr. 3 Sgr. 8 sz am 1. Juni betrug der Bestand 1943

Thlr. 13 Seit-; die Kasse besitztdemnachein Vermögen von

2584 Thit. 16 Sgr. 8 Pf. Hierbei·sind die Bestände von

z.weiBahnen, welche noch in den Specialkassenverbliebensind,
nicht mitgerechnet.—- Deni Vereine gehorten»bisIetzt20 deutsche
Eisenbahnen mit 3372 Versicherungenund einer Versicherungs-
suinme von 220,850 Thie. an; in neuester Zeit haben noch

ei weitere Bahnen -—» die westfälischeStaatsbahu und die

.Wilhelm«sbahn— ihren Beitritt erklärt.
«

»
«

—- Nach der Ministerialverfiigung, daß Lehrer nicht Mit-

glieder des Gemeinderathes sein dürfen, werden der Professor
Courad voin Joachimsthalschen Gyniiiasium und Schulvorste-
cher Marggraff aus dem Gemeinderathausfcheiden.»
«

·

f Die Septembernummsr des vom berliner Missionsver-
eins für China herausgegebenen Blattes enthalt einen-Aufsatz
von G ützlaff über die Mission in Chinaund«eine·nin Form
eines Tagebuches abgefaßtenBericht des in China in Gemein-

schaft mit G. wirkenden Missionars Neumann v. 24. April
bis 21. Mai d. J. — Der gegenwärtigeAusstand in, China,

s

theilweiseauch durch die Agitationen der Missionäre hervorge-
rufen, dürfte den Bestrebungen derselben hinderlichsein.

,

- — Gestern ist auch der Schneidergeselle»Reiiiicke,der mit

»Franekezu gleicherZeit von Berlin ausgewiese.i,«·aber in Neu-

Ruppin nicht angenommen, sonderndurchein Visumder dor-

tigen I olizeibehördehie-her zuruckgeschicktworden ist, nach dem

Arbeitshause abgesührtworden. -

f »HeuteNacht verstarb Dr: L. Wehl, Besitzer der Buch-
handlung von Wehl und Co» M Folge eines Schlaganfalles

Grottkau, 5. September
, Vor dem Kreisgericht kam

heute-ein Seitenstückzu dem in BerlinverhandeltenProzeßge-
gen den -,Hühneraugen-Operateur»kaezur Verhandlung. Ein
Bauessvoarxdesunbefugten Kurirens eingeklagtDer Verthei-
diger wies nach, daß eine gewinnsuchtigeAbsichtnicht vorliege,
sondern der Angeklagte nur auf dringendes Verlangen uneigen-
»nützig.isein,e»Hülfe angedeihen lasse. Dennoch erfolgte die Ber-

urtheiluug zu 5· Thlr. Strafe. »
"

Eisenach, S. Sept. Gestern Abends traf die Herzogin
.V.VUOrleans mit ihren Söhnen hier wieder ein« .

·

lWiery 9. Sept. Die Freilassung Kossuths wurde hier
iuit Gewißheitals bereits geschehenbehauptet. Eiche Cvustam
Auweh-—- Saphir, der wegen eines ,,unziemlichen«·Artifels
«-über die bekannten Schreiben des Kaisers zur kriege-gerichtlichen

Haft abgefühttwurde, ist gegen Caution freigelassenworden.
—- Die unglclckli»chenBewohner von Stagnopiccolo in Dal-

matten können nicht zur he kommen. Die Erdbeben neh-
-«euendort kein Ende. Am -

., 20» 22. und 23.«-wukdm wie-
der Eifchütterungenverspürt-diejedoch ohne weitere nachtheilige
Folgen vorübergingen. ,

.

JU Jnnsbruck ist· am letzten Sonntag von allen Kanzeln
Heriiiu ,

sicriag von Tbeobor »der-meinen

ein Hirtenbrief des Fürstbischofsvon Briren gegen die schlechte
Presse verlesen worden.

— Konstantiiivpeh 30. August· Der Mariae - Minister
Suleiman Pascha und der Finanstinister Haled Essendi sind
entlassen worden. Für Ersteren ist Meheined Ali Pafcha, für
Letzteren Nasis Pascha ernannt.

v

Die amerikanischeFregatte »Mississipi«ist hier eingelaufen
und soll Kossuth und Genossen nach Nord-Amerika
bringen. (Tel. Dep.)

Veyvltwsktltcher Redakteur Hermnun Holdheim in Berlin-

»
Vorstädtifches Theater.

Heute Donnerstag: Concert. Hierauf: Auf Verlangen:
Marie, die Tochter d,. Neginients.

Anfang der Vorstellung 7 Uhr, des Concerts 6 Uhr.
» « I O

Nomifcher Hippodrom.
,

’

Vor dem Halleschen Thore rechts. «

Freitag den 12. Seiner Großes außerordentlichesolhnip.·
Wetteennen und Wetifahrten mit vielen neuen Produktionen,
worlmter«sichvorzüglichdas Cours des Bat-baki (Wettrelmen
von 5 Pferden ohne Reiter), ein komischermaskirter Wettriit,
la lutte Te deux gladjateiirs, der Wettritt der 2 piemonte-
fischen Postillone auf je 5 Pferden, le döjeuner antipodjen.
avec les echelles brjseåes, unlxsendlich great Steeple-chase.
geritten von 6 Damen und 6 Herren, auszeichnen werden.

Anfang 5 Uhr. Kassen-Erössniing3715Uhr.
Latium-Theater vor dein Rosenthaler Thore. Heute Don-

Uskstagt-Etkte Vorstellung des H. Wei mann wobei dessen
81ahr. Tochter das Thurmseil besteigen witzrd.Anf.427Uhr.

n- Berg-Festung, Windmühleuber . M
Donnerstag: Ausstellung des großenDrachen.·

He Deutscher Saal. Je
Heute: Concert u. Ball. Eröffnung8 Uhr. C. Graebert.

NB. Das Mitbringen der Hunde wird verbeten.

Im Cigarren Engros- Ausverkauf
Leipzigerstr.105. vis-si-vis d. Kriegsministerium,
sollen um endlich zu räumen, 250 Stück Hamburg. Cigarren
ä 2 Thaler,; 250 Breiner Cia. Si 1 Thaler 12k Sgr., 250
Stück Pfälzer Cigarrenii 227k Sgr.’ verkauft werden, 100
Stück Cigarren Ei 9 und 12 Sgr. sind auch noch vorräthig.

Nester Cigarren Paauettabacke vund Schnupf-
"

tabacke sehr billig.
.

Linden- und Ahornbvhlen Und Bretter auch
Lindentafeln sind Brückenstr. 2. zu verkaufen.
Jnvalidenstr. 52. w. bestellte-Vorschubfür 2 Thln 10 Sng
dauerliafte Sohlen u. Flecke20 Sgr. angef. Schröder,SchuhmF

Arbeiter, welche auf Stahlbügel eingerichtet sind erhalten
Arbeit, Kleine Hamburgersir. Nr. lö. bei Fröhlich.

Eine geübte CigarremSortirerin sindet Beschäftigungbei
«

Ch. Jaspe«r,Kommandanteiistn 82.
l

Geubie Bergoldewtdtehülfen finden Beschaftigung bei

Thouret, —Cbatlottsftr.8.,

Stahlschleifer verlangt Siebert, Gr. Haltlburgerstr. 1l.

Wildhauergehülse wird verlangt Lindelistr. 21. bei Hahin
Engl. l. gründl»W.Jsliv, a. London, St. Hsgn Französischestr.8.

-M- 4.I.«.. M
Druck vors-W- Pormetter in Berlin,

, Konimandantenstd 7.

QPMCIN
-—-

«

-


